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T R I E R

Unabhängig seit
100 Jahren:
Heiligkreuz feiert
16 Monate lang. S. 12

Trier. Die Situation beim Trierer
Stahlwerk und der Theo Steil
GmbH hat sich seit 2006 „ent-
scheidend verbessert“ – mit die-
sem Fazit schließt der gestern
von der Struktur- und Geneh-
migungsdirektion (SGD) Nord
präsentierte Zeus-Bericht ab.
Die Schwermetall-Emissionen
dieser großen metallverarbei-
tenden Betriebe standen im
Mittelpunkt der Zeus-Untersu-
chung im Januar in Trier. 

Metallstaub aus
den Schredderanlagen

Es war bereits die zweite Er-
mittlung der Zentralen Exper-
tengruppe Umweltschutz, einer
Spezialeinheit des Landesum-
weltamts, im Trierer Hafen. Vor
vier Jahren hatten die Umwelt-
ermittler die Steil GmbH und
das Stahlwerk als Hauptverur-
sacher der vom Landesumwelt-
amt gemessenen zu hohen
Schwermetall-Emissionen fest-
gestellt. Der aktuelle 80-seitige
Bericht legt dar, dass beide Be-
triebe ihren Schadstoff-Ausstoß

minimiert haben.
Dennoch gibt es noch viel zu

tun. Der Zeus-Bericht umfasst
eine Liste von Anregungen, um
vor allem die Metallstaub-Frei-
setzung in den Schredderanla-
gen, die hauptsächlich für die
hohen Werte im Hafen verant-
wortlich seien, zu reduzieren.
Die Struktur- und Genehmi-
gungsdirektion Nord werde die
Umsetzung überwachen.

Die Arbeit an einer Verringe-

rung der Schwermetallwerte im
Hafen geht demnach weiter –
dieser Ansicht ist auch der seit
Jahren in der Schadstoffproble-
matik aktive Bürgerverein Pfal-
zel. „Wir werden uns diesen Be-
richt zuerst genau ansehen
müssen, bevor wir darauf rea-
gieren“, sagte gestern dessen
Vorsitzender Jörg Seibert. „Wir
freuen uns über die positive Be-
urteilung der Zeus, halten aber
fest, dass die Belastung im Ha-

fengebiet selbst weiterhin zu
hoch ist.“ Auch der Vorsitzende
der Initiative Pro Pfalzel, Horst
Görgen, signalisiert Zustim-
mung, mahnt jedoch an, das
„noch nicht alles getan ist“. Gör-
gen: „Über die Staubbelastung
haben wir intensiv gesprochen.
Diese könnte man mit einer ent-
sprechenden Bepflanzung und
einer Verringerung des Schwer-
verkehrs minimieren.“

Die Nachbarschaft der Metall-

industrie im Trierer Hafen und
der Wohngebiete in den Stadt-
teilen Ruwer, Biewer und Pfal-
zel wird seit Jahren durch
Schadstoffemissionen belastet.
Das Landesumweltamt hat vom
Juni 2004 bis zum Oktober
2005 sowie vom Mai 2007 bis
November 2008 Luftverunrei-
nigungen durch Schwermetalle
im Schwebstaub und Schwer-
metall-Niederschläge im Boden
gemessen. Die Ergebnisse wa-

ren für die Wohngebiete sehr
positiv: Die Feinstaub-Messun-
gen in der Luft zeigten, dass die
Grenzwerte der Technischen
Anleitung zur Reinhaltung der
Luft (TA Luft) zum Schutz der
Gesundheit überall sicher ein-
gehalten werden. An den Mess-
stationen im Hafen selbst waren
diese Werte jedoch deutlich zu
hoch. Die Gesundheit der Mit-
arbeiter im Industriegebiet Tri-
erer Hafen sei jedoch in keiner
Weise gefährdet, betonte die
SGD Nord.

Zu viel Metallstaub in der Hafen-Luft
Bericht der Umweltermittler: Stahlwerk und Steil GmbH haben Schadstoffausstoß zwar minimiert, müssen aber Stäube reduzieren

Die Zentrale Expertengruppe
Umweltschutz (Zeus) beschei-
nigt in einem gestern vorgeleg-
ten Bericht, dass das Trierer
Stahlwerk und die Theo Steil
GmbH alle Anregungen zur
Schadstoffminderung umge-
setzt haben. Der Bürgerverein
und die Initiative Pro Pfalzel
reagieren zurückhaltend.

Von unserem Redakteur
Jörg Pistorius

Die zentrale Expertengruppe Umweltschutz des Landes hat bereits zwei Mal im Trierer Hafen ermittelt. TV-Foto: Bernhard Heller

EXTRA

Der Trierer Hafen wurde
zwischen 1957 bis 1969 ge-
baut und stetig erweitert.
Er versteht sich als Logis-
tikdrehscheibe der Region
im Dreiländereck und ist
der einzige Moselhafen auf
deutscher Seite. Die 50 Be-
triebe im Hafen beschäfti-
gen mehr als 3000 Mitar-
beiter. 
Das Trierer Stahlwerk hat
ab 2007 seine gesamte
Produktion umwelttech-
nisch saniert und darin
mehr als 50 Millionen Euro
investiert. Das Unterneh-
men hat 300 Mitarbeiter.
Die Theo Steil GmbH wur-
de 1924 gegründet und ist
heute einer der moderns-
ten Stahl- und Recycling-
betriebe Deutschlands mit
700 Mitarbeitern an elf
Standorten im gesamten
Bundesgebiet. 

Paradiese zu verschenken

Nicht für Geld und
nicht für Kuchen“,
schleuderte meine

Bärbel mir entgegen, als
ich ihr meine gemischte
Pilzpfanne vorgesetzt
hab. Pah. Noch nicht mal
die eigene Ehefrau hat
Vertrauen in meine na-
turkundlichen Fähigkei-
ten. Dabei bin ich mir
ganz sicher, dass ich bei meinem
Spaziergang im Weißhauswald
nur leckere Champignons ge-
pflückt habe. Dass Bärbel die
Pilze allein essen sollte, hat
doch nur damit zu tun gehabt,
dass ich gerade keinen Hunger
hatte. Ehrlich!

Naja. Vielleicht ist das mit
dem Pilzesammeln ja tatsächlich
keine so gute Idee, wenn man
sich nicht auskennt. Deshalb
hab ich mich mal erkundigt, was
so ein Kleingarten kostet, wenn
ich den von der Stadt pachte. Da
könnte ich dann meine eigenen
Pilze säen. Um ganze 20 Prozent
habe die Stadt zum 1. Januar die

Pacht erhöht, erklärte
mir mein Nachbar Rolf.
Uiuiui, dachte ich, das
wird ja ein teurer Spaß.
„20 statt 16 Cent wollen
die jetzt pro Quadratme-
ter haben“, schimpfte
Rolf weiter. Blitzschnell
rechnete ich zusammen:
200 Quadratmeter Grün
mal 20 Cent gleich 40

Euro im Monat. Nicht ganz bil-
lig, aber auch nicht zu teuer für
den eigenen Garten Eden. „Und
das jedes Jahr!“, krakeelte Rolf.
Was? 20 Cent Pro Quadratmeter
und JAHR?! Gibt’s jetzt etwa
auch schon Paradiese im Super-
Sonder-Schlussverkauf? Einge-
nommen hat die klamme Stadt
aus der Verpachtung ihrer
Kleingärten im letzten Jahr üb-
rigens 58 502 Euro – und ausge-
geben hat sie für die allgemeine
Pflege derselben 64 667 Euro.
Die Differenz hat
der Steuerzahler
draufgelegt. Na
dann: Prost!

Viezjupp

Trier/Bendorf-Sayn. (dpa) Für
seine „hervorragende Hotelkul-
tur“ ist das Trierer Nells Park Ho-
tel am Freitag in Bendorf-Sayn
(Kreis Mayen-Koblenz) als
„Gastgeber des Jahres 2011“ aus-
gezeichnet worden. Das Vier-
Sterne-Hotel mit 72 Zimmern
biete Top-Qualität in schöner La-
ge und zeichne sich durch viele
Extras aus, teilte die Rheinland-
Pfalz Tourismus GmbH mit. Als
Gewinner in der Kategorie „Cam-
ping“ wurde die „Prümtal Cam-
ping/Köhler Stuben GmbH“ in
Oberweis (Eifelkreis Bitburg-
Prüm) geehrt. fan

„Nells Park Hotel“ 
ist Gastgeber 2011 

Trier. (red) Die Trierer Polizei hat
in der Nacht zum Freitag Alko-
hol- und Drogenkontrollen im
Stadtgebiet vorgenommen. Von
18 bis 2 Uhr fielen drei Autofah-
rer auf, die Drogen konsumiert
hatten. Weiter wurden drei alko-
holisierte Autofahrer angehalten.
Ein Verkehrsteilnehmer war oh-
ne Fahrerlaubnis unterwegs. Zu-
dem wurden elf Verwarnungen
ausgesprochen und 25 Mängelbe-
richte ausgestellt. Auch präventiv
waren die Beamten tätig und ver-
hinderten drei Trunkenheits-
fahrten. Zudem stellten sie drei
Führerscheine präventiv sicher.
Laut Polizei „ein ernüchterndes
Ergebnis der nächtlichen Son-
derkontrolle“. fan

Drogen- und
Alkoholkontrolle

Seitengestaltung: Maria Adrian

Anzeige

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei.

Volksbanken
Raiffeisenbanken

Bei uns beginnt die persönliche Beratung mit Ihren

individuellen Wünschen. Mit dem Gefühl für den

richtigen Ton und unserem VR-FinanzPlan bringen

wir Ihre ganz persönliche Note in Ihre Bankgeschäfte.

Sprechen Sie einfach direkt mit einem unserer Be-

rater ganz in Ihrer Nähe oder gehen Sie online auf

vr-rheinlandpfalz.de.
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Wir mögen es

individuell.

Sie auch?

18. Juli – 24. Oktober 2010

Raue Schönheit.
Eifel und Ardennen im Blick der Künstler

- Anzeige -


